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Ich arbeite 100 Prozent

Es war eine dieser Ver­
anstaltungen, eine 
Generalversammlung, 

eine, bei der man auch ver­
hocken kann. Was ich eigent­
lich immer tue. Wenn man 
sich diesen Ruf angeeignet 
hat, sollte Frau ihm auch 
gerecht werden. Finde ich. 

So begab es sich, dass zu 
später Stunde noch wichtige 
Themen gewälzt wurden. 
Hitzig ging es zu und her in 
dieser Runde, in der ich die 
einzige Frau war. «Meine 
Frau war an ihrer ersten 
Klassenzusammenkunft und 
hat sich sehr geärgert», 
meinte der eine. Ihre ehema­
ligen Kameradinnen hätten 

alle geprahlt mit ihren Ar­
beitsplätzen. Sie sei schräg 
angeschaut worden, als sie 
sagte, sie arbeite nicht. Sie 
wäre nur zu Hause. 

Enerviert gab ihm ein anderer 
aus der Runde recht. Es sei 
doch jeder Familie freige­
stellt, wie sie sich organisie­
ren würde. Das gewählte 
Modell müsste doch nur  
für einen selbst stimmen. 
«Meine Frau und ich haben 
uns bewusst dafür entschie­
den, dass sie zu Hause bleibt 
und für die Kinder schaut», 
meinte er erbost. Gespannt 
hörte ich eine Weile zu. 
Schliesslich mischte ich mich 
ein. Leider ist es mir nicht 

gegeben, aufs Maul zu sitzen. 
Wie gesagt, wenn man sich 
einen bestimmen Ruf … 

Nun denn, ich gab den Män­
nern insofern recht, als dass 
ich klar der Meinung bin, 
dass jede Familie ihr eigenes 
Familienmodell wählen soll 
und das niemanden etwas 
angeht. Aber ich bin nicht 
einverstanden mit der Aussa­
ge: Ich bin halt NUR zu Hau­
se. Oder meine Frau ist nur 
daheim. Na und? So what? 

Was macht die Frau denn zu 
Hause? Arbeiten tut sie. Und 
wie viel? Vollzeit. Kochen, 
waschen, putzen, Kinder 
betreuen, auf dem Hof hel­

fen, vielleicht noch ältere 
Menschen betreuen … Ich 
verstehe nicht, wieso sich 
Frauen rechtfertigen für das, 
was sie tun oder nicht tun. 
Ich verstehe nicht, wieso 
gesagt wird: Ich arbeite nur 
40 Prozent. Nein. Und immer 
ist damit die Arbeit ausser 
Haus gemeint. Wir können 
guten Gewissens sagen, dass 
wir alle 100 Prozent arbeiten. 
Vielleicht werden wir nicht für 
alles entschädigt. Wahr­
scheinlich kriegen wir auch 
nicht für alles die nötige 
Wertschätzung. Dieses Risiko 
besteht in der Tat. 

Wenn wir aber stolz unsere 
Familienmodelle verteidig­

ten, würden diese schrä­
gen Blicke und komischen 
Fragen ganz schnell auf­
hören. Die Frauen, die  
ich kenne, verrichten 
Schwerstarbeit. Sie sind 
Hof-, Haus-, Familien­
managerinnen und Event­
planerinnen, Pflegerinnen, 
Psychologinnen und vieles 
mehr. Ich bewundere sie 
und sie haben meinen 
grossen Respekt verdient. 
Heldinnen sind sie. 

Ich wünsche mir, dass wir 
Frauen selbstbewusst hin­
stehen und sagen: «Ich ar­
beite 100 Prozent!» Wo? Das 
spielt keine Rolle und geht 
niemanden etwas an. 
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Colette
Basler

Die Kolumnistin schreibt 
zu einem selbst gewählten 
Thema. Sie ist Bäuerin 
sowie Politikerin und lebt 
auf einem Milchwirt­
schaftsbetrieb in Zeihen 
im Kanton Aargau. E-Mail: 
colettebasler@gmail.com

Vom Viersternehotel zur Wellnessfarm
Fabienne Toppler / «Wohlfühloasen gehören auch aufs Land», ist die Therapeutin und Bäuerin überzeugt. Bis zum eigenen Angebot dauerte es.

KÜMMERTSHAUSEN Eben sind 
die letzten Gäste abgereist, die 
über die Neujahrstage auf der 
Wellnessfarm im thurgauischen 
Kümmertshausen ihre Ferien 
verbracht haben. Fabienne Topp-
ler hat Zeit und erzählt, wie es 
dazu kam, dass es im knapp 
270-Seelen-Dorf eine Wellness- 
und Schönheitsfarm der speziel-
len Art gibt.

Dabei fällt immer wieder das 
Wort Corona. «Mein Geschäft 
wurde von einem Tag auf den an-
deren von Hundert auf Null run-
tergefahren», erzählt Fabienne 
Toppler. Auch wenn sie weiss, 
dass es vielen anderen in dieser 
Zeit auch so ergangen ist, sitzt 
der Schreck immer noch tief. 
«Das Schönste daran war, dass 
ich während dieser Zeit wieder 
mal so richtig Bäuerin sein konn-
te und viele Arbeiten im Freien 
übernommen habe», schildert 
sie die damalige Situation. 

Vision von Einfachheit

Fabienne Toppler ist auf dem 
Bauernhof in Kümmertshausen 
aufgewachsen. Nach einer Büro-
lehre hat sie sich zur therapeuti-
schen und Fussreflex-Masseurin 
ausbilden lassen. Sie habe schon 
damals gespürt, dass sie sich the-
rapeutisch betätigen möchte, um  
Menschen bei ihren Beschwer-
den Linderung zu verschaffen.

Später nahm sie in einem Vier-
sternehotel in Zermatt VS eine 
Stelle an. Die Arbeit im Hotel und 
in den Bergen gefiel ihr. Tagsüber 
war sie an der Rezeption be-
schäftigt, wenn die Schneesport-
ler von den Pisten kamen, waren 
ihre knetenden Hände bei den 
Massagen gefragt. 

Zurück im Unterland ent-
schied sie sich für eine weitere 
Ausbildung zur Kosmetikerin. 
Damit wollte sie ihren Wirkungs-
kreis im Bereich Wellness, 
Schönheit und Entspannung 
weiter ausbauen. 

Wieder in den Bergen, diesmal 
arbeitete sie in einem Hotel in 
Saas-Fee VS, wurde ihr so richtig 
bewusst, dass sie immer mit ei-
ner Kundschaft zu tun hatte, die 
sich diesen teuren Luxus über-
haupt leisten kann. Fabienne 
Toppler fand dies ungerecht und 
hatte die Vision, irgendwann ein-
mal etwas Einfacheres, Boden-
ständigeres in Sachen Wohlfüh-
len und Entspannung auf die 
Beine zu stellen. Dieses Angebot 
sollten sich mehr Menschen leis-
ten können – und es sollte nach-
haltiger sein  als der kurze Mo-
ment während der Behandlung.  

Zurück im Thurgau

Noch war die Zeit nicht reif da-
für. Mit ihrem Mann Erwin zog 
sie nach Thun BE. Er arbeitete als 
Konstruktionsschlosser, sie lei-
tete einen Kosmetiksalon. In die-
ser Zeit kamen ihre beiden Kin-
der zur Welt. Im Jahr 2002 bot 
sich die Gelegenheit, in ihr El-
ternhaus zurückzukehren. «Die 
Eltern waren offen und unter-
stützten uns von Anfang an», er-
zählt sie. 

Die Eltern bezogen im ersten 
Stock des neu erbauten Hauses 
eine Wohnung. Im Erdgeschoss 
richtete Fabienne Toppler ihre 
neu gegründete Wellnessfarm 
ein. In einem Raum steht  
ein Wasser-Luft-Sprudelbad mit  
250 Düsen. In einem zweiten 
Raum eine Softpackwanne, wo-
rin der Körper in eine neue 
Dimension totaler Erholung  
und Entspannung zu schweben 
scheine, erklärte die Fachfrau 
bei der Besichtigung. Ganz  
nach Wunsch der Kundschaft 
werden Cremepackungen, Al-
gen-Entschlackungspackungen, 
Peelings nach verschiedenen 
Rezepturen aus hochwertigen 
Cremes, Ölen, Früchten und 
Kräutern verwendet. 

Ein weiterer Raum ist für kos-
metische Behandlungen und 

Massagen eingerichtet. Auch die 
Behandlungen nach Sanfter ma-
nueller Therapie (SMT) wird in 
diesem Raum praktiziert. Alles 
ist klinisch sauber. In einer Ecke 
befindet sich die Holzsauna, zur 
Fensterfront hin stehen Liegen 
zur Entspannung parat. Der Gar-

ten mit dem Bachlauf sei ideal 
zum Kneippen und die Aussicht 
auf den Alpstein fantastisch. 

Gemeinsam mit dem Sohn

Zehn Jahre nach der Rückkehr in 
den Thurgau verzichtete Fabien-
ne Topplers Bruder auf die Über-

nahme des elterlichen Betriebes. 
Eine Situation, die ihre Familie 
vor neue Herausforderungen 
stellte. Das Ehepaar entschied 
gemeinsam, den Betrieb zu 
übernehmen. Topplers Mann 
machte den Nebenerwerbskurs 
und führt seit 2012 den Betrieb 

weiter. Heute ist es ein Biobetrieb 
mit gegen 30 Mutterschafen und 
Jungtieren, 2000 Legehennen 
und der doppelten Menge Küken 
in Aufzucht. Sie bewirtschaften 
16,5 Hektaren, davon auf einer 
Hektare Tafelobst, gegen 300 
Hochstammobstbäume, Acker-
bau und Grünland. Zudem ha-
ben sie eine Muttersau mit 
Jungen. 

Im Hofladen verkaufen sie 
Eier, Schaffleisch, Fleisch vom 
Weideschwein und Kürbiskern-
öl. Beide Kinder, mittlerweile er-
wachsen, haben Ausbildungen 
in der Landwirtschaft absolviert. 
Seit Neujahr 2023 führen Sohn 
und Eltern eine Generationenge-
meinschaft. Als drittes Stand-
bein, neben Wellness und Land-
wirtschaft, vermieten sie eine 
grosse Ferienwohnung. In das 
Studio, das bis anhin vor allem 
an Monteure vermietet wurde, 
zog nun ein fixer Mieter ein.

Stammkunden sind zurück

Bis zur Pandemie liefen die 
mehrtägigen Wellnesspauscha-
len mit Übernachtung und Essen 
gut. Doch in der Zwischenzeit 
wurde es schwieriger, weit mehr 
gefragt seien die Verwöhn- und 
Wellnesspakete, die bis zu drei 
Stunden dauern und unter-
schiedliche Anwendungen bein-
halten. Fabienne Toppler freut 
sich, dass ihre grosse Stamm-
kundschaft nach Corona zurück-
gekehrt ist und sie heute wieder 
zu hundert Prozent ausgelastet 
ist. Dank der Hilfe ihres Mannes 
und ihrer Schwester kann sie 
auch in hektischen Zeiten Ruhe 
bewahren und der Kundschaft 
das bieten, was ihr am Herzen 
liegt – körperliches, geistiges und 
seelisches Wohlbefinden.

Ruth Bossert

Website von Fabienne Toppler: 

www.wellnessfarm.ch

Fabienne Toppler posiert vor der Sauna, auf dem Tablett liegen Kräuter- und Blütenstempel für ihre 
Wellnessbehandlungen parat.� (Bild Ruth Bossert)


